
566

eıdest, ist die Zeit AT Verdienen für dich gekommen“
(Buch 1, Z J) un sprechen mıt ULNSeTEIN utor
„Wenn du miıch nıcht verwirifst, nıcht aquslöschst. A4aUuS
dem Buche des Lebens, kann TE ON al en rüb-
salen, dıe ber mich kommen mOgen, keine schaden“

„Wenn ich 1UuCc IL1L, 1L 11. 4) nd wıederum :
einst Hafen des eıiles an  © Was kümmert’'s mich
dann, Was und WIE Großes iıch quf Erden gelıtten abe?“
(Buch HE DIE D 4

es biısher Gesagte läßt sıch ı dıe oOrtie ZUSaMmMmMeN-
assen: .„Man so11 den TOS unablässıg suchen, vol! Sehn-
SUC darum hıtten INn geduldıg und vertrauensvoll e..

warten, dankbar annehmen demütıg bewahren eıfrıg ıhn
benuüutzen und ott Zeıt HX Maß der hımmlischen Heim-
SUCHUNG ıhberlassen uCc {}

DAnstTOr(il Fülle
( GÜewissensschwierigkeiten bezüglich der täglichen Kom:-

Frauenklöstern Schwester omMm A UuSs den Fxer-
zılen aut ihre Fihlale Zurück nd hberichtet de Exerzitienmeister
hahe Vortrag ber dıe täglıche Kommunılon der schwestern
gehalten un el rklärt 65 urie C1INe Schwester, dıe das
Unglück gehabt habe eINe odsunde ZU begehen, ach Hrs
weckung vollkommener Reue weıter kommunztzleren, WenNnNn
Urc Wegbleıben VON der Kommunion oder e1iINne Beichte ZU

ungewöhnlıicher Zeıt auffallen, den erdacCc kommen
würde eINe Odsunde begangen f haben Wenn SIC unauffällig
eichten könne, S1C das natürlich Lun ber vielen
Fällen könne ınlach C1INE Schwester N1IC. ungewöhnlicher
Zeıt eichten ohne daß VON anderen bemerkt würde, W1e

jeder Kenner klösterliıcher Verhältnisse zugeben werde In
olchen Fällen 111a Sag 6S bhbesteht die Notwendigkeiıt
Z kommunizleren, da die Schwester SONS schwer dıflfamıiert
1st es esten auch N1IC. che öglichkeınl eıchten, da dıe
Schwester 117e die ungewöhnlıche Beıicht wlıeder dıtfamıiert
wırd Notwendıigkeıt kommunizleren un LFrehlen der Beicht-
gelegenhe1 abher dıe Voraussetzungen, unter denen das
kırchliche Rechtsbuch dıe KOommunılıon auch Zustand der
schweren Sunde ach bloßer Krweckung VON Reue estatte

Der Hausgeistliche nOrt VON der acC un legt S16 SE1INEIN
tbrüdern auf der Pastoralkonferenz VOL Die anwesenden
Priıester xzönnen nıcht werden Dem erscheint diese
Auslegung VON Can 5756 q1s mutige befireiende äal urc die
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gute an Gewissensschwilierigkeiten dıe sich se1ıtl.
Einführung der täglıchen Kommunlon ergeben hätten, beseltigt
SCI dem anderen erscheıint S16 qls weitgehend Quıid ergo

Der Ca  S 5996, auf den sıch der Ekxerzıtienmeılster berufen
nat, Jautet „Ne QUEIN consejentla peccatı mortalıs gravaLt,
quaniLumcumdque et1am contrıtum exıstimet, S11e PFaCHHSSa
sacramentalı . confessione ad SACTAIn (C(ommunıonem accedat;
quod S 1 urgeat necessitas confessariı Il esıt, aCLUM
perfectae contrition1ıs he1iat Der Exerzitienmeıister hat
zweılellos TEC WEeNN sagt, daß dieser Kanon auch aut
Schwestern anzuwenden SC1IN könne enn auch be1ı ıhnen annn
der eintreten, daß S1C eliNle schwere S begehen un
ann nachher einerseIlits kommunizleren I1L1USSCIH und anderer-
SEITS VOTL der Kommunilon nıcht eichten können Und 1egegen
wIrd sıch auch auf der Pastoralkonferenz keine Stimme rhoben
haben IDIie Meinungsverschiedenheit ezog. sıch woh 1Ur auft
dıe Zulässigkeit des Grundes, Aaus dem die Kommunion nOU
un che Beicht unmöglıch SC1IH soll, nämlich der erdac  'g e1INeEe
Todsünde begangen aben, WEeNn diıe Schwester entweder
VON der Kommunilon zurückbleibt oder vorher eichte ach
dem Exerzitienmeister soll C616 Schwester »ielen Fällen e11-
fach ungewöhnlicher Zeıt N1IC. beichten können, ohne daß

VO  e andern hbemerkt würde, W1e jeder <enner klösterlicher
Verhältnisse zugeben werde Die Gegner dieser TE auf der
Pastoralkonferenz werden ohl iıhrer Stellungnahme Urc
dıe Befürchtung gekommen SEC111 der Vermeersch 111

Tolgenden Worten (T’heol INOI 111 317/) USdTUC gıbt
„ Tolerare 110  — habıtualem i1SL1US praeceptı OIMN1S-

S1IONECIN, quae reverenLlam erga Sacramentum et horrorem
peccatı mortalıs simul 1N1ON evıter imminueret.“

ur Beantwortung des „Quıd ergo ?“ vorgelegten
zäme [al entweder eın nde oder würde siıch mıiıt CINISCN
allgemeinen Bemerkungen bescheıiıden INUSSCH, wollte INan DOSLELD
angehben, welchen FKFällen sıch Schwestern ach scChwerer un
VOTLT der Kommunılon mıt vollkommener Reue egnügen dürfen
DIie J heologen en sıch darüber och reC 9EC-
Ssprochen S1IC begnügen sich mı1ıt allgemeinen Wendungen, cdie
iımmerhın eLWAS streng erscheinen Vermeersch hat
unNnseren all den Periodica de et moralı utilla
praeserlum Relig10S1s et Miss1ı0onarT1lis 15 (1927) (89) — (101) unter
der UÜberschri „De Probatione ante ((ommunıonem Disser-
AatLlo pastoralıs behandelt nd gelangt unter Berücksichtigun

„Hiıe amen,der NEUETECN Morahsten {olgendem Trgebn1ıs
prudenter 1DTratiıs adıunctiıs, Hier1 potest, ut tudıum verıtatıs
et Temovendum perıculum sacrılegı suadeant vel adeo imperent
moniıtionem, qua certiores 1an 1 DSCCATIL ab QUl post
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peccatum solo hicito actu perfectae contritionis ad Sacramı
INENSAaIN accedat, S11 NO  — possıt alıter vıtarı COoniIius10 sımılıs C1US,
qUl SCAINNO communicantıum peccatı tieret.“ Zu
diesem ußerst vorsichtig gefaßten Entscheid fügt ann Ver-
eersch och A4aUS Aertnys-Damen, 1L, 167 hinzu, Wann INan
dıe Schwestern auf den erlaubten Ausnahmefall der Kom-
INUN1ON ohne Beıicht aqaufmerksam machen könne „saltem
particuları paenıtens ılle, CUul hoc expedıre viıdebıitur nstrul
poterıt Damıiıt scheinen sıch Vermeersch und ertnys-Damen

e1INE allgemeine Unterweısung ber dıesen un Uu-

sprechen Jedenfalls Trsıecht I1a hleraus, miıt welcher Vorsicht
INan dieser rage vorzugehen hat da ja eWl1  e Moralisten
gene1gt sınd den Unterricht her das Ausreichen der vollkom-

Reue NUr einzelnen Schwestern gegenüber, die leichter
die m1  1che Lage kommen können, gestatten, und annn

1LUFr e1INEeE solche Oder annlıche Beschämung als Entschuldigungs-
srun gelten Jassen, dıe entstehen müßte, WEeNnN Jjemand bereıts

der Kommunionbank knıete sıch erst dann EeE1INEC nach
der etzten Beicht begangene schwere un erinnerte und u  a
ohne Kommunıon sich VON der Kommunıionbank entifernen
würde. amı 1St auch gesagt, daß N1IC. jede Beschämung den
Hınzutritt ZUT Kommunlon Oder dienterlassung -der sich
erIiorderten Beicht rechtfertigt.

Kann die Antwort qauf die rage, unter welchen Um-
tänden sıch Schwestern ach schwerer un ZUL Vorbereitung
qauf dıe heilıge Kommuüunlon mıt hbloßer vollkommener KReue be-
SNUugeN dürfen, POSIULV NUr allgemeınen Wendungen estehen,

dürifte dıe negatkıve Antwort auft dıe negatıVv gestellte rage
„Wann dürtfen S16 NIC un 7“ Aufschlüsse geben

Da ist Es genügt N1IC eiIne bloß eingebildete
efahr iniolge der Kommuntonunterlassung den erdacC der
schweren S kommen Das muß 1j1er CI9ECNS betont werden,
weıl dıe kıgenliebe des Menschen allgememnen und dıe leh-

Phantasıe des weiıiblichen Geschlechtes insbesondere gene1gt
ISt, da eiahren TÜr den CI9ENEN Ruf erblicken, objektiv
keine bestehen ollte INa ler der TEeE1IN subjektiven Auffassung
Aechnung Lragen, ame INan praktısch ZUT Außerkrafitsetzung
des Can S56 Indessen muß auch wıeder zugegeben werden,
daß e5 gerade 1er TÜr dıe einzelne Schwester sechr schwer SC1I1

muß, dıe subjektive (sefahr VO  — der obje  1V bestehenden
unterscheiden. Darum L1L1USSCIL WITL geNauerenN Angaben tOort-
schreıten:

Die (xzefahr der SEIhbstbloßstellung ist entweder bloß C111-

gebilde oder doch wenigstens NIC. groß qgenug, WENN das Fern-
Zetiben VON der eılıgen Kommunion der Klostergemeinde



M  5 W  42  r  n

569
auch sonst hın un wieder vorkomml, L wehn eıne uge
Oberin, einen moralıschen wang er ; vie Unheıl tıftten
ann ZUTC siebenmalıgen Kommunion In jeder 0CC N1ıC auf-
kommen Jassen, etwa selber ım auie eines Monats das
eine oder andere Mal N1IC. kommunizlert. Vermeersch spricht
sıich (Periodica. dagegen auS, den Oberinnen einen 1es-
bezügliıchen Rat geben, SELZ aber el VOTAaUS, daß der
Rat. elgens ‚deswegen erteilt werde, amı die Oberın mıt-
€  e; unwürdige Kommunlonen von e1te der Schwestern Zzu
verhindern; sagt „Potestne ratıo ist1us consılıu prudenter
indicarı etiam Superlor1ı la1ıco qut quo pelus foret) Supe-
rlorıissae ? QuiI1s NON V1 anım! perturbationes et, suspiclones,
quıbus hoc modo vıa paratur S1 autem ratiıonem 1NON indicemus,
CHF videbıimur are consilıa contrarıa canonıbus? Praeterea.,

xubı relig10sae otıdıe cCOoMMUNICATE solent, nonne terata
Superlorissae abstinentia ® saltem 1NnOrI1s fervorIı1s 1INnsSımu-
aDıL, ita ut inde COMMUnNIS aedıNcatıo detrimentum caplat?
Quare prudentius tfacturum qestimamus eu qul singularıa 6T
NO  _ consueta consılıa inıre noluerıt ad utanda Ifıcıa COM-

munila.“ Mır scheint, die 1er mı1t ec geltend gemachten
edenken schwinden, WEeNNN INa  . den Oberinnen den Kat, hın
un wieder von der Kommunlon fernzubleiben, ausdrücklich
Aaus dem oben angegebenen Grunde gıbt, nämlich jeden
moralıschen wWan ZUTF siebenmalıgen Kommunion iın der 0CC
auszuschalten. Gerade ein olcher Wan 1eg sicher nicht 1n
der Absicht der eiligen Kirche, WEeNnN s1e die „tägliche” Kom-
munion empfiehlt. Leıider aher mu zugestanden . werden, daß
e1in wang, hbesonders 1ın Frauenklöstern, NUur ZU leicht qufi-
ommt, Sanz den Wıllen der Kırche und Sanz den
VON iıhr 1NSs Auge gefaßten WEeC. der Heiligung der Seelen
Dem unsche der Kiıirche entspricht doch voöllauf jeder, der
In der 0CC (n Hıs sechsmal kommuniziert. I)arum hat dıe
Kırche auch estimmt, daß ZUT Gewinnung der Ablässe die sonst
erforderliche Beicht N1C verlangt wird VO  S 1eHED; „qul solent

sanctam Communlionem in SLALU sratiae et CUu. recta plaque
mente recıpere quotidie, quamVvıs semel aut ıLerum pDeT ebdo-
madam ab eadem abstineant“ (can. 931, 3) Und ware
doch ohl geradezu wünschenswert, daß INan, STAa immer och
mehr auf der täglıchen, Ww1e INan es fälschlich auffaßt, der
siebenmaliıgen Kommunılon ın der oC estehen, auch
den chwestern nahelegte, 1mM Interesse der reiınel hın und
wieder auf eine Kormmunion verzichten: ott würde diıesen
eTZ1iCc. sicherlich auch belohnen, und dıe geistıge Kommunion
könnte ersetzen, wWas 1119a  — du  r  ch den eTZIiCl auft die wirkliche
7, verlieren uUurcCchtie Nur keine Tyranneı 1m Bereıiche des
Heiligsten, die Kırche $glber dıe Freiheit gewahrt wissen W1  !
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DIie (zefahr der Selbstdiffamierung ist entweder NUur C1IN-
gebi  © oder doch kein hinreichender Eintschuldigungsgrund
ach schwerer un ohne Beicht miıt bloßer vollkommener

: Reue kommunıizleren, WEeNn die Schwester Urc. Jreiwillige
Verletzung des Nüchternheitsgebotes oder uUurc (nıcht Jügenhaftes)
Vorschützen körperlicher Inditisposition iıhr Fernbleiben VON der
Kommunion VOT den andern erklären kann. Wiırd sıch C1INe
Schwester der es ach schwerer un sicher auch körperlich
N1IC. ohl 1st. der ommunjonkapelle soflort setzen und
ann N1C dıe Kommunionbank Lreten, ıst. die (‚efahr
der Selbstbloßstellung doch sehr GeN1Ng, zumal, WeEeNn S16 nach-
her och kann, SIC e ] der acC oder ı der TU

ıhrer Indısposition Wasser getrunken; qu{ie des
Jages wird S16 dann allerdings eichten USSCIL, WEenNn S16 anderen
Morgens kommunizieren ıll

Esıst ferner die Möglichkeit eachten, daß Schwestern,
auch ohne schwerer un Sschuldıg SCIN, sıch der täglıchen
Kommunion enthalten USSCIH; un ZWAAaT TOLZ ELGENET sicherer
Diffamterung VOL vielleicht der ganzen Ordensgemeinde ach
Can 863 sınd dıe Gläubigen ZULC Iteren ja täglıchen Kommunion
qanzueltlern „ad 1OTIMNAS deeretis Apostolicae 1S TadılLas
Nnter diesen Normen 1ST. erster Stelle NeENNEN das Dekret
des eıligen Offhizıums VO Dezember 1905 Her dıe Öftere
Kommunion Darın el s unter „Confessarıl consılıum
intercedat“ (Denzinger un der Beıichtvater darf dıe
tägliche Kommunılion NC erlauben, WeNn es chwester

der „recta PIaqUC INENS > WENN der Beichtvater
wahrnimmt daß S16 1LUF A4aUus naturlıchen Beweggründen täglıch
kommuniziert un das kann sıcher vorkommen In diesem
all muß der Beichtvater ohne Rücksicht auf dıe fama der
Schwester die taäglıche Kommunılon untersagen Meiıstens wIrd
65 ja gelingen, dıe rectLa PIaQUC INeNSs ihr wlıeder erwecken
aber andern{ialls hat S16 das perıculum dıffamationis
ach dem ıllen der irche auf sıch nehmen Daraus ergıbt
sich wleder, daß ach der Ansıcht des Gesetzgebers Nn1ıC jede
Gefahr der „Conius1ıo0“ eINe Notwendigkeıit kommunizileren
darstellt; qa 1so0 auch dann N1IC WEeNN uUrc das Wegbleıben
VON der Kommunlon der erdacCc qauf schwere ünde, W1e
auch angeführten alle, irgendwie begründet erscheıint.

11 en WIL bislang VOIN der Gefahr der Selbstdiffamierung_gesprochen, die Aaus dem Fernhbleiben VOoNn der Kommunion ent-
stehen kann, sındJetz och die anzuführen, denen

das eiıchten DOT der Kommunton eine ahnlıche (zefahr be-
sründen mMag

Im vorgelegten wırd vorausgesetzt daß e1nNn Beicht-
vater ZUF Stelle 1S% (ein olcher wiıird ja auch da SCHIL,
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wo eın Pfiestér‚ nicht éufälligerweise eın Dıakon, die heilige
Kommunlon austeılt), da ß abher gerade das eichten eine Selbst-
bloßstellung besagt. Hıer ist . zu bemerken, daß diıe Selbst-
diffamıerun N1ıC vVvon der Beichtpflicht entschuldigt, wenn

die Schwester sıch eben NUur VOTLT diesem Beıichtvater bloß-
stellt das ıst. eine difficultas confession1ı intrınseca, dıe VO

natürlıch N1IC entschuldigt.
uch dıe Gefahr, sich DOT der Oberin bloßzustellen, ent-

schuldigt NIC enn dıe heilıge Kirche SEeLZ derartige 10=
stellungen qals selbstverständlich Voraus, indem s1e die CAWE-
stern, WENI} S1e außer der Zeıt einen Beichtvater en wollen,
naturgemä dıe Oberin welst (can. 521, D: 2, 5293) und
qauf der anderen eıte eben diese Oberinnen strenge Vel-

pflichtet, sıch bel derartigen Bıtten den Schwestern willfährig
zeigen und mıt keiner Miene Unzufriedenheıt verraten

Die Kirche weıß, daß die einen Beichtvater unge-
wohnter Zeıt be1i der Bittstellerin eıne Gewissensunruhe VOTAaU

setzt, se1l es wegen Skrupel, SEe1 eSs Sünden, qa1lso eine
Gefahr der Selbstdiffamierung.

Es ann vorkommen, daß dıe Schwester mıt Umgehung
der Oberin den Beichtvater C dtie Pförtnerin oder die n
kristanın erbıtlten annn auch die Bloßstellung VOL dıiesen ent-

schuldıgt N1IC VON der Beichtpflicht. Ballerini-Palmierı1 Sagen
pus eo 110  — I TAC X de SaCT., sect de uch

126) DE infamıa vel scandalo. Perinde dieendum de 1I-

dote de 1a1Cc0 qul assıstens SCAINNO recordetur peccatı He

praemiserit Cconfessionem. "TTunc es necessıitas, de qUa Joquı1-
Iur T1d SV NECESSC est enım Communicare, ad vitandam
infamıam. C(‚eterum quıdam quoa sacerdotem ecoaTtrctare
videntur ad qUO peccatı meminerıt ad altare Sed sincere
dieendum est, alıo0s esSsSec quıbus non posset sıne nola
recedere et confessarıum : or S1 1amMm ndutus vestibus
1SCed1 Sacrario, vel S1 multis PAVALE incepıt (at S1
vel solus sacrıstanus adest, 151 praetexi.alıquıid pDOossıt CEeEU

discedendl, perınde erıt, qula NUS extraordinarıum Tactum
1Ce multıs): dderem quoties coram multis. aCLu vel virtualıter
multıs) sine nota declinare ON potest, S1IVEe quı1a noN reperıt
confessarıum qUCIN afftfuturum sperabat, .sıve qu1a peccavıt et
ıIn locum venıt, ubı confessarıus NO  — est etec.  66 ach Ballerin1-
Palmierı waäare also auch eın Priester VO eg1ichten N1C. ent-

schuldigt, WEeNnNn NUur CIn verschwıegener Sakristan darum wüßte,
daß Ganz uUrz VOTL dem Zelebrieren, schon miıt den eılıgen
(18wändern bekleidet, dıie Sakristel verlassen Das gılt
natürlich auch von einer Schwester, die durch Cdie Vermittlun
einer verschwiegenen Pförtnerin oder Sakristanın einen Beicht-
vater ın den Beichtstu_h? rufen ann
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Die (jefahr der Selbstdiffamierung besteht N1IC oder
ıst wenıgstens N1C groß ENUG, el  — das Aufsuchen des Beıicht-
yDaters urz VOTLT der Kommunıon ch sonst ıyohl der Kloster-
gemeinde vorkommt oder WE qauf iıllalen auch dıe anderen
Gläubigen VOLr der eılıgen Messe oder Kommunion manchmal

der Pfarrkırche den Beic  sSeiu aufsuchen Ja die gewöhn-
liıchen T1sten werden meilistens D9ar nıchts anınter wıttern,
WEeNN iromme Schwestern der 0CC mehrmals ZUTC Beichte
gehen; S1e werden sich daran NUur erbauen.

111 Wenn WIT 1U aut TUN des bısher esagten VelIl-
suchen wollen, e1INe zugleic posıtıve und negatıve ege QUI=
zustellen, Wann un unter welchen mständen e1INeE Schwester
ach schwerer un ohne vorhergehende Beıicht mıt bloßer
vollkommener Reue ZU 1SC des Herrn gehen dar(i, dürite
ohl Lolgendes gelten:

Die Notwendigkeit kommuntitzleren oder die NmöÖg-
1C  el eichten Selbstdiıffamıerung besteht 1Ur .dann,
WELNN dıe wirklıiche, N1C hbloß eingebildete Gefahr besteht sıch
VOTLT ‚vielen  ““ bloßzustellen be1ı „vielen“ den erdact.
der schweren un kommen Das Wort „viele 1S%T. be-
achten weil die Theologen entweder einschlußweise oder AaUS-
drücklich eINe Selbstdilfamıerung VOT „vilelen“ ordern e1N-
schlußweıse, WEeNnN S16 9 NUur e1INeEe solche geNUugLe die ent-
stehen müßte, WEeNN Ian ach dem Hınzutreten die Kom-
munıonbank ohne Kommunılon wıeder zurücktreten würde
el 1st vorausgesetzt daß HNan sıch Kıiırche oder
Kapelle mıt vielen Betern hbefinde aqusdrücklich WEenNn
bel Balleriını-Palmierı (a el „COTa multiıs acLıu vel

auch VOoONvirLualıter multıs) wobel das „vırtualhıiter multiıs
Beobachter verstanden wIrd der indiskret

1st Beobachtung vielen anderen mıtzuteulen
Die „Vielen“ können bsolut oder elatıv viele die

„Wenigen bsolut oder elatıv WENLGE SCIMHN Absolut WEN18C sind
sıcher e1INe oder ZWE1 verschwlegene Personen (Oberin ört-

oder Sakrıstanın) Siınne der I heologen und auch der
Kirche wıird IHNan diese Zahl och rhöhen {[1LUSSECN und ZWAErLr
auf 1er bıs sechs, wobel 6S och zweılelhafit bleibt obh
sechs hıs s1ieben Personen UNsSseIeTr C ach der Ansicht
der Theologen schon C1IMNEe Jelher ausmachen Immerhin dürfte
INan ohl 1n  16 darauf daß dıe Anschauung, es handle
siıch ler C1MN eigentliches göttliches VON dem eSs
natürlich 1Ur scChwer ntschuldigungen gıbt mehr
Ansehen verhert (vgl Zeıitschrı kath Theologie, Innsbruck

[11929] 284), dıe genannten Zahlen tTür aqusreichend halten
zumal WENnN Ial bedenkt daß auch sonst die (ıefahr der
Selbstdilfamation VOTLr anderen als dem Beichtvater Von dem
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göttlıchen der integritas materialıis. vorderhand ent-
schuldigt. Die „Wenigen“ können aber auch elattıv WEN19EC SCIN,

elatıv 9 mıt denen INa ständiıg en
muß, WI1IC esS klösterlichen Gemeinschaften der all ist N1mm
INan u  — 1ler den gewöhnlichen sLa der Theologen, daß
erst ein Drittel Gemeinscha „vıele  c ausmachen, müßte

klösterlichen emeıinschaft, die mehr alsINa  — .
15 Personen zählt (ein Drittel dieser Zahl ist eiINe absolut kleine
a werden erst ann „viele“ begründeten Verdacht
der schweren un schöpfen, WE es ber e1in Drittel SIınd,
also beı Personen 10192 be1l Personen etwa 132175

W., wobel natürlich eln kleiner Spielraum bleıibt,
zumal INAan ja N1€e 15S5eN kann, W1e weıt sich dıe Selbst-
dıffamıerung ausbreıten wird.

Kurz: bsolut W sind etiwa fünf, elatıv bel Kom-
munıtäten ber 15 Personen 1in Drittel WEeNnN {an sıch NUur VOT
diesen ‚wenıgen “ der Gefahr der Selbstbloßstellung aussetzt
dürfte eın Tun vorliegen, ach schwerer un mıt
bloßer vollkommener Reue R kommunizieren.

Um aber aqauch diese auf CN Mindestmaß be-
schränken, empfiehlt es sıch, olgende Weisungen des Ver-
meersch (Perjodica ohl eachten

Beım allgemeinen Unterricht ber die Vorbereitung auf
die heilıge Kommunion soll] die ach schwerer un ent-
Stehende Beichtpflicht ausdrücklich betont und der Ausnahme-
Jall der vollkommenen Reue LUr gleichsam nebenbe1 rwähnt
werden.

Die Beichtpflicht soll aber auf sıcher schwere Süunden
eingeschränkt werden: be1l zweifelhaft schweren Sunden annn
INa  eo)| die Beicht sehr empfehlen, aber N1C als Pflicht hinstellen
Natürlich MUSSCH darum cdie chwestern darüber unterrichtet
werden, Wan eLINeE un SCHWEeT, Wann leicht, Wann zweifelhaft
schwer ist.

ughei hei der Empfehlung der täglichen Kommuniton!
Es ware 1NE1INES Erachtens ohl angebracht, den VON der Kirche

angelegentlich empfohlenen Brauch der „täglichen” Kom-
INUN1ON Von der siıebenmaliıgen der 0CC Sut unter-
scheıden, amı N1C etwa e1INe Schwester, dıe sıch C1I1- Oder
zweiımal der 0CC VOoONR der Kommunıon ernhnäa qls NIC
mehr kırchlich Sesinnt gelte und VOLr allem, amı N1C Was
jer nochmals CI9CNS hbetont werden mMOgE ein moralıischer
Wang stebenmaligen Kommunton auikomm sehr
den Willen der eılıgen Kıirche

EKs ıst. auch der Oberin un hıerın möchte iıch VOoxNxnh
Vermeersch abweichen oder auch der oder anderen

Schwester ausdrücklich empiehlen, hın un wıeder e1INe Kom-



574
INUN10N unterlassen, N1C mıt dem 1NwWeIls qaut dıe Gefahr
unwürdiger Kommunilonen VOoONn eıte der chwestern sondern
mıt dem 1n wels auft dıie unbedingte Vermeidung des morTalı-
schen Zwanges ZUL sıebenmalıgen Kommunılon der oche

Den Schwestern muß VOLr jeder Kommunlonmesse oder
-austeilung Gelegenheit gegeben werden, unauffällig den Beıicht-
SIU aufzusuchen. Darum MOSeE sıch jeder Priester, der über-
aup dıe Vollmacht ZUTF Absolution Von Frauen besıtzt (vg]l
Can 322),; regelmäßig CINISE Zeıt VOT der Messe oder Kom-
munlonausteillung chwestern ı der ähe des Beichtstuhles
blıcken lassen.

Der gewöhnliche Beichtvater Schwester, die eichter
e1INe vermeıntliche oder wiıirklıche /Zwangslage geraten kann,

mMOoge diıese schon Z VOTAUS VON der sıebenmalıgen Kom-
IHNUN1ON zurückhalten „11S, quıbus ırreverentıa INAX 111e
imenda est confessione quıdem generale consılıum pecr

darı poterıt cCommMunNnıcandı SI11E PTFaevl1a coniessione pOost
OMIMISSU peccatum V!  9 sed tantum partıicuları hac
ratıone PrOSPICEIE fas er1ıt Mu hulusmodi cons1ılıiıum
arı poterıt 11S, YUul PIFavamn consuetudinem deponere debent
onge mehus erıt OTrLLLer urgere apud 9 ut notam, qUaC
NO  —_ est 151 mirationis vel CU1USDIAIN SUSPICIONIS contemnant
CaMquUe praecaveant, interponendo abh inıtio inaequalia inter-
Va inter SUuas Communiones“ (Periodica, 101)

Kıs 1sST. überhaupt aiur SOTgeN daß dıe Schwestern
sıch VOL dem alschen Argwohn üten, hinter jeder Kommunilon-
unterlassung e1INe schwere un wıttern, und Vermeersch
empfiehlt mıiıt ecC den Schwestern e1n qusdrüc  iıches Verbot
f geben, untereinander ber dıe Ireue der Kommunıiıtät oder
der einzelnen Schwestern der täglichen Kkommunılon
sprechen.

erden diese Katschläge beiolgt, wird der all der
unwürdıigen Kommunilon Oder der erlauhbhte Fall der Kom-
MUN107 ach schwerer Syunde ohne Beicht 725 den sgrößtenSeltenheiten gehören.

Innsbruck Dr Johannes Bapt Umberg
11 (Simonie.) Baron Von Müller qals Patron das

Präsentationsrecht 1Ur Cc11e Piarreı Als deren nhaber gestorben
Wal, erschıen hbe1l ıiıhm e1IN Geistlicher un bat den Baron,
MOSE ıh Lür dıe Pfarreı präsentieren ugleic W16e6S der DBe-
werber darauf hın daß schon öfters Knaben für dıie miıttleren
Klassen des (Gymnasıums vorbereıtet habe Wenn er HIC
Vermittlung des Herrn Barons dıe Pfarreı bekäme, ann SC1

Oern bereıt dessen Kınder unentgeltlich für dıe miıttleren
Klassen des (GGymnasiums vorzubereiten Da dıe wirtschaftliche


